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Berlin, vom 29. Juli. 
Se. Majeſtät der König haben dem Prinzen Albert von Sachſen 
Königl. Hoheit den Militair⸗Verdienſt⸗Orden zu verleihen geruht. 5 
Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht, den bisherigen 
Geſandten am Königlich Hannoverſchen Hofe, Geheimen Legations⸗Rath 
Freiherrn von Schleini 
ten zu ernennen. 


Deutſchland. 


Berlin, 30. Juli. Der Vorſtand des Philologenvereins macht fol- 
gendes bekannt! 

Mit großem Bedauern ſehen ſich die Unterzeichneten wider das in 
ihrer Bekanntmachung vom 1. Auguſt 1848 geäußerte Erwarten durch die 
fortwährend ungünſtigen Zeitverhältniffe genöthigt, die Verſammlung deut⸗ 
ſcher Philologen, Schulmänner und Orientaliſten auch für das laufende 
Jahr auszuſetzen. f b 

Berlin, den 28ſten Juli 1849. 

Der zeitige Vorſtand des Vereius deutſcher Philologen, Schulmänner 
und Orientaliſten. 
Böckh. Bopp. Kramer. | 

Poſen, 25. Juli. In Bugſch bei Schmiegel wurde am 23. d. M. 
der katholiſche Geiſtliche Buezynski auf Veranlaſſung des Kreisgerichts zu 
Wollſtein wegen Majeſtätsbeleidigung verhaftet, unter Requiſition eines 
Huſarencommando's von 1 Offizier und 25 Mann, ohne daß jedoch Wider⸗ 
ſetzlichkeiten von Seiten der Bevölkerung vorgefallen wären, wie man be⸗ 
fürchtet hatte. 1 i 

Vom Rhein, 26. Juli. Gegen die Aufwiegler unter den Lehrern ſcheint 
nunmehr ernſtlich eingeſchritten zu werden. An alle Behörden der Lehrer, ſowohl 
an den Volks⸗ als höheren Schulen, iſt die Aufforderung ergangen, ſchleunigſt 
über das Benehmen derjenigen Lehrer zu berichten, die ſich bei der letzten Empö⸗ 
rung entweder thatſächlich betheiligt oder derſelben mittelbar Vorſchub geleiſtet 
Diet Daß da viel zu fagen fein wird, ift natürlich. Es wäre leicht, eine Menge 

rtſchaften aufzuzählen, in denen einzig und allein der Schullehrer den Samen 
des Aufruhrs ſtreute. — Da liegt der faule Fleck unſerer Zeit, und da iſt, wie 
auch die Oberbehörden anerkennen, ſchleunige und kräftige Hülfe nothwendig. — 
Ohne eine ſtrengere Schulordnung und Schulzucht, ohne ein beſſeres Angewöhnen 
zu Gehorſam und Pflichterfüllung werden wir ein Geſchleche von Freiſchärlern 
bekommen, gegen die unſere jetzigen noch golden waren. 

Karlsruhe, 24. Juli. Hinſichtlich der nun immer näher kommenden 
Rückkehr des Großherzogs erzählt man, er beabſichtige, ohne Berührung 
irgend einer andern Stadt, vermittelſt eines Dampfſchiffes bis Knielingen 
rheinwärts (1½ Stunden von hier) feinen Reiſeweg in die Haupt⸗ und 
Reſidenzſtadt zu nehmen. Einzug und Empfang ſollen we) werden. 

w 


Karlsruhe, 25. Juli. Ueber die Reorganiſation des badiſchen Ar- 
meekorps hört man aus ſonſt gut unterrichteter Quelle, daß dieſelbe in den 
öſtlichen Provinzen der preußiſchen Monarchie, und zwar zuerſt in dem 
Großherzogthum Poſen geſchehen wird. Sehr wünſchenswerth wäre es, 
wenn dieſes Vorhaben ſo bald als möglich ausgeführt würde, da eine län⸗ 
gere Unthätigkeit der zurückgekehrten Soldaten in keinem Fall gut ſein kann 
und ſie nur dazu dienen muß, das Unkraut, welches man ausrotten will, 
noch tiefer Wurzel faſſen zu laſſen. Heute Abend rückt das Füſilierbataillon 
des 27ſten Infanterie⸗Regiments, vom Oberland kommend, hier ein. Ueber⸗ 
N werden in den nächſten Tagen wieder ſtarke Truppenmärſche ſtatt⸗ 

nden. O. P. Z. 

Karlsruhe, 26. Juli. Im Laufe des heutigen Tages ſind von den 
vor Raſtatt gelegenen preußiſchen Truppen ein Küraſſier⸗-Regiment, zwei 
Schwadronen Huſaren und ein Bataillon Infanterie nebſt einer Batterie 
Geſchütze hier eingerückt. Ein Theil dieſer Truppen wird, wie man ver⸗ 
nimmt, in der Stadt ſelbſt bleiben, die Küraſſiere zwiſchen der Hardt und 
dem Rhein dislozirt werden. 


66, zum Minifter der auswärtigen Angelegenhei⸗ 


Nes, 125. Dienſtag, den 31. 


— Geſtern kamen 28 Soldaten und drei Unteroffiziere, Heſſen und 


Mecklenburger, hier an, welche bisher zu Raſtatt gefangen ſaßen und vor⸗ 
geſtern bei der Uebergabe der Feſtung auf freien Fuß geſetzt worden ſind. 
Sie werden morgen früh ihren Marſch in den Seekreis zu den Truppen⸗ 
körpern, denen ſie angehören, weiter fortſetzen. Sie erzählen von grau- 
ſenhaften Terrorismus und völliger Ungebundenheit, die in den letzten Ta⸗ 
gen in Raſtatt geherrſcht haben. (St.⸗A.) 
Freiburg, 25. Juli, Abends 6 Uhr. So eben iſt Se. Königl. Ho⸗ 
heit der Prinz von 1 von Raſtatt hierher zurück gekehrt. Mit der 
Einnahme der Feſtung Raſtatt iſt das von ihm geleitete Kriegswerk, in 
verhältnißmäßig außerordentlich kurzer Zeit und mit den möglichſt geringen 
Opfern, in unferem Lande nunmehr beendet. Daß über die unglücklich v 


Juli 1849. 


Stadt nicht noch größere Leiden, die im Gefolge einer vollſtändigen Be⸗ 
lagerung, Beſchießung und Erſtürmung unvermeidlich ſind, kamen, daß, 
trotz aller Anſtalten zur Anwendung jeder Kriegsgewalt, dazu nicht ge⸗ 
ſchritten wurde, ift der perſönlichen Humanität des edeln Feldherrn zuzu⸗ 
ſchreiben, der ſich dadurch einen Lorbeer erworben hat, welcher blühender 
iſt, als jeder im Schlachtengewühl eroberter. Im Geleite des Kriegs⸗ 
meiſters bemerkt man den jugendlichen Prinzen Friedrich Karl und einen 
zahlreichen Generalſtab. Heute Abend wird zur Feier der Einnahme Ra⸗ 
ſtatts ein ſolenner Zapfenſtreich ausgeführt werden. (St.⸗A.) 

Naſtatt, 27. Juli. Se. Königl. Hoheit der Prinz von Preußen hat 

nachſtehenden Armee Befehl erlaſſen: N | 
„Hauptquartier Schloß Favorite, den 24. Juli 1849. 

Die Feſtung Raſtatt, die letzte Flucht des Inſurgentenheeres, hat ſich 
geſtern auf Gnade und Ungnade der ſiegreichen preußiſchen Armee erge⸗⸗ 
den. Die Garniſon ſtreckte um 6 Uhr Abends im Angeſicht des 2ten 
preußiſchen Operations⸗Corps die Waffen auf dem Glacis der Feſtung. 

Da feit meinem Armee⸗Befehl vom 8. Juli die in dem Schwarzwald 
zerſtreuten Banden der Inſurgenten ſämmtlich die Schweizergränze flüch⸗ 
tend überſchritten haben, ſo iſt die der Armee geſtellt geweſene ehrenvolle 
Aufgabe nunmehr vollſtändig erreicht. In Zeit von ſechs Wochen iſt die 
bayerifche Rheinpfalz und das Großherzogthum Baden von den Juſurgen⸗ 
ten⸗Schaaren befreit worden, und beide Länder find ihrer rechtmäßigen 
Regierung zurückgegeben. 

Euch, tapfere Kriegsgefährten, gebührt der Ruhm dieſer Erfolge, die 
ihr unter dem treuen Beiſtande Eurer deutſchen Brüder des Neckar⸗Corps 
errungen habt. Eurem Muth, Eurer Ausdauer und Hingebung für die 
gerechte Sache, zu der der Befehl unſeres Königs uns ins Feld rief, iſt 
es zu verdanken, daß in ſo kurzer Zeit zwei Länder Euch ihre Befreiung 
von Willkür und Geſetzloſigkeit verdanken. 

Während in Euren Reihen Zucht, Ordnung und Gehorſam herrſchte, 
habt Ihr geſehen, was aus einer Truppe wird, in der dieſe Erforderniſſe 
eines wohldiseiplinirten Heeres fehlen, namentlich, wenn dazu noch der 
Vorwurf des Gewiſſens tritt, ſeinem Herrſcher und deſſen Fahne den Eid 
freventlich gebrochen zu haben. Während Ihr in Treue gegen König und 
Vaterland beharrtet, während Vorgeſetzte und Untergebene in Pflichterfül⸗ 
lung wetteiferten, folgt der Sieg unſeren Fahnen; mit Stolz ſehe ich auf 
eine Armee, der es unter Gottes Beiſtand beſchieden war, den alten, 
wohlbegründeten Kriegsruhm zu erneuern; die gezeigt hat, daß die Zeit 
eines 33jährigen Friedens, Dauk ſei es unſerer Heeresverfaſſung, wohl 
angewandt ſein muß, da ſich die Truppen auf dem Schlachtfelde, wie in 
den übrigen Dienſtobliegenheiten, überall bewährt haben. 

Nochmals, Kameraden, rufe ich Euch meinen Dank für Eure ehren⸗ 
volle Leiſtung zu; fahret nunmehr fort, wo die friedliche Beſetzung Ba⸗ 
dens durch die Armee erfolgt, Euch neue Anſprüche auf Anerkennung zu 
erwerben, indem Ihr ein rühmliches Beiſpiel aller Soldatentugenden 

ebet. 
3 Zugleich bewillige ich Euch eine Gratifikation von 1 Rthlr. für den 
Unteroffieier und / Rthlr. für den Gemeinen. 

Der Ober⸗Befehlshaber der Operations⸗-Armee am Rhein. 

N (gez.) Prinz von Preußen.“ 

Von Seiten des Gouverneurs der Feſtung, Generals von Holleben, 
iſt folgende Proklamation erſchienen: 

„Bewohner von Raſtatt! Nachdem Eure Stadt und Feſtung Raſtatt 
den Händen der Meuterer entriſſen worden, iſt der Empörung im Groß⸗ 
herzogthum Baden der letzte Anhalt genommen. Zur Wiederherſtellung 
der ſeit Monaten niedergeworfenen Ordnung, zur Wiederaufrichtung des 
Geſetzes ſind die ſtrengſten Maßregeln erforderlich. Bei Gefahr Eurer 
eigenen Perſonen werdet Ihr aufgefordert, allen von den Militair⸗Behör⸗ 
den zu treffenden Anordnungen die unbedingteſte Folge zu leiſten. Schwer 
laſtet das Vorgefallene auf einem namhaften Theile der hieſigen Einwoh⸗ 
nerſchaft, und obgleich ich hoffe, daß noch eine, wenn auch kleine Anzahl 
gut geſinnter Bürger vorhanden iſt, ſo iſt doch mein Mißtrauen groß; es 
kann nur durch Bethätigung des größten Gehorſams ‚und muſterhafter, 
ruhiger Aufführung allmälig ſchwinden, und für Euch gelindere Maßnahmen 
herbeiführen. Bürger! ich mahne Euch, eingedenk zu fein der edlen Pflich⸗ 
ten der Bürgertreue und der Achtung vor den Geſetzen; nur fo iſt es mög⸗ 
lich, daß jenes wahre Bürgerglück Euch wieder zu Theil werden kann, 
deſſen Ihr Euch ſelbſt, wie leider ein großer Theil der Bewohner dieſes 
ſchönen Landes, durch Schwache und Geſinnungsloſigkeit oder durch offenen 
Aufruhr verluſtig gemacht habt. 

Raſtatt, den 24ſten Juli 1849. 

Der Gouverneur der Feſtung Raſtatt. 
von Holleben.“ 


Ihre Königlichen Hoheiten der Prinz von Preußen und Prinz Frie⸗ 
drich Karl haben heute Mittag das Schloß Favorite verlaſſen und ſind 
nach Freiburg zurückgekehrt. g N 5 

Baden-Baden, 25. Juli. Nachdem nunmehr auch Raſtatt über iſt 
und man das ganze Land als vollſtändig pazifizirt betrachten kann, be⸗ 
ginnen die Dislokationen der Truppen. Die Divifion des Oberſten Grafen 
v. Schlieffen, deſſelben, der Mannheim beſetzte, rückte nach dem Unterlande. 
Nach Mannheim kommt das 1. Bataillon des 20. Infanterie-Rgmts. und 
am 30. oder 31. d. M. das 1. Bataillon des 8. Landwehr⸗Regiments, 
nach Heidelberg das berühmte tapfere Füſilier⸗Bataillon des 20. Linien⸗ 
Regiments (Zündnadel⸗ Gewehre) und das 2. Bataillon des 8. Landwehr⸗ 
Regiments, nach Pforzheim ein Bataillon des 12. Landwehr⸗Regiments, 
hier nach Baden ein Bataillon des 31. Regiments. Theils heute, theils 
morgen beginnt der Abmarſch der Truppen aus der e 

annh. J. 

Konſtanz, 25. Juli. Ich ſchreibe heute nur um anzuzeigen, daß der 
büſinger Konflikt noch nicht gehoben iſt, und daß mittlerweile gegen 3000 
Mann Reichstruppen mit Geſchütz ſich an der ſchaffhauſer Graͤnze aufge⸗ 
ſtellt haben, um dort den Ausgang dieſer verdrießlichen Geſchichte zu 
beobachten. Die Schaffhauſer ſollen jetzt das Begehren geſtellt haben, 
daß die heſſiſche Kompagnie durchs angebliche Schweizergebiet ihre Waffen 
auf einem Schleppſchiff nachführen laſſe, was aber vom heſſiſchen Kommando 
abgelehnt wurde. Jetzt iſt dieſe Angelegenheit dem ſchweizeriſchen Bundes⸗ 
rath überantwortet. Das Dampfſchiff iſt noch nicht frei; für die Dampf⸗ 
ſchiffs⸗Geſellſchaft ein empfindlicher Schaden. (Schw. M.) 

Frankfurt, 15. Juli. Man hat in dieſem Augenblick keine genaue 
Kenntniß über die jetzige Lage des Vorſtandes der Nationalverſammlung. 
Eben ſo wenig weiß man, wo der Theil des Archivs, der Regiſtratur, der 
ſonſtigen Effecten der Nationalverſammlung, welche mit nach Stuttgart 
gewandert, ſich befinden, nur iſt gewiß, daß das Geld, das mitgenommen 
wurde, ausgegeben iſt. Es waren indeſſen auch kaum mehr als 4000 fl. 
Was hier von fahrendem Vermögen der Nationalverſammlung zurückge⸗ 
blieben, wurde in die trauernde Paulskirche gebracht, in welcher es ſo ver⸗ 
wirrt ausſieht, wie leider in der deutſchen Verfaſſungsangelegenheit. Die 
Kanzlei der Nationalverſammlung hat noch vier Zimmer im Weydt'ſchen 
Haufe inne, deren Miethe aber auch bald abläuft. Die Diener der Na- 
tionalverſammlung konnten trotz aller Anſtrengung zu der ihnen verheißenen 
Auszahlung ihres Lohnes bis 14 Tage nach dem Ablaufe ihrer Dienſtzeit 
nicht gelangen. Der betreffende Reichsminiſter erklärte ihnen, ihre An⸗ 
ſprüche ſeien gerecht, aber die Reichskaſſe habe kein Geld, er könne ſie 
nicht aus ſeiner Taſche zahlen, ja es könne dazu kommen, daß das Mobi⸗ 
liar der Nationalverſammlung verſteigert werden müſſe. Wenn dies nicht 
ein Scherz des geiſtreichen Reichsminiſters war, ſo möchte man eine Mo⸗ 
biliar⸗Verſteigerung vorſchlagen, denn jeder deutſche Patriot würde ja wohl 
um jeden Preis ein äußeres Andenken an die ſo traurig zu Grabe gegan⸗ 
gene erſte deutſche Nationalverſammlung zu erwerben ſuchen. Einſtweilen 
ſollen aber, bis auf einen Reſt von 3000 Exemplaren, die ſtenographiſchen 
Protokolle der Nationalverſammlung verſteigert werden, und zwar — als 
Makulatur. (D. 3) 

Schleswig, 26. Juli. Die Landesverſammlung hat ſich geſtern Abend ver- 
tagt, nachdem von ihr vorher noch durch Fürſorge für die im diesjährigen Feldzug 
Verwundeten, reſp. die Familien der Gefallenen eine Pflicht der Menſchlichkeit und 
des Dankes erfüllt worden war. Zufolge des von der Verſammlung zu dieſem 
Endzweck beſchloſſenen, der Statthalterſchaft zur Mitgenehmigung zugefertigten 
Geſetzes hat jeder ſchleswig⸗holſteinſche Krieger, welcher im diesjährigen Feldzuge 
durch Verwundung oder fonflige Verletzung dauernden Schaden an feiner. Ge⸗ 
ſundheit erlitten oder ferner erleidet, ſo wie die Familie eines Gefallenen einen 
geſetzlichen Anſpruch auf Unterſtützung aus der Stgatskaſſe. Auch denjenigen, 
welche in der Reichsarmee den Feldzug mitgemacht, reſp. deren Familien, kann 
unter gleichen Umſtänden Unterſtützung aus ſchleswig-holſteinſchen Staatsmitteln 
gewährt werden. Der Unterſchied, welcher hier zwiſchen der ſchleswig-holſtein⸗ 
ſchen Armee und den Hülfstruppen gemacht iſt, rechtfertigt ſich ſchon dadurch, daß 
hinſichtlich der letzteren die dieſſeitige Unterſtützung nur in ſo weit aushelfend 
einzutreten braucht, als den Verwundeten oder Hinterbliebenen nicht bereits in 
ihrem eigenen Lande auf eine Penſion von ausreichendem Betrag ein geſetzlicher 
Anſpruch zuſteht. Die erforderlichen Geldmittel ſind für das erſte Jahr auf die 
dem Departement des Kriegsweſens zur fakultativen Verwendung bewilligten 
Summen angewieſen. Das beſchloſſene Geſetz wurde in einer kurzen öffentlichen 
Sitzung verleſen, welche geſtern Abend noch auf die geheime folgte. Ein Gleiches 
geſchah hinfichtlich der Beſchlüſſe über die Vertagung. Dieſe gehen dahin, daß 
die Verſammlung am 8. Auguſt wieder zuſammentritt und die Statthalterſchaft 
erſucht wird, die Berufung zu veranlaſſen, falls die Umſtände ſchon früher das 
Zuſammentreten der Verſammlung erheiſchen ſollten. Die Funktion des Büreaus 
iſt, wie gewöhnlich, bis auf acht Tage nach der Wiedereröffnung der B en 

. (B. ⸗H. 


etſtreckt worden. 9.) 
Oeſterreich. 


Wien, 26. Juli. Ueber Warſchau gehen dem Correſpondeten fol⸗ 
gende Nachrichten von der in Siebenbürgen operirenden Armee zu: Vom 
General der Infanterie Lüders kam die Nachricht, daß er in Folge des 
Einrückens der öſterreichiſchen Abtheilung unter General Clam in Kron⸗ 
ſtadt, welche am 1., 2. und 3. (13., 14. und 15.) Juli erfolgt war, den 
Entſchluß gefaßt habe, vorzurücken, und in dieſem Sinne die Avantgarde 
unter General Engelhard in der Richtung von Hermannſtadt vorſchob. 
Bei der Ankunft in dem Dorfe Fogarasz fand ſie daſſelbe von einer nicht 
großen Partie Inſurgenten beſetzt. Um ſie von dort zu vertreiben, beor⸗ 
derte General Engelhard die Infanterie in die Front, die Cavallerie aber 
zur Umgehung in die Flanken des Feindes. Die aus dem Dorfe vertrie⸗ 
benen Inſurgenten ſuchten ihr Heil in der Flucht, allein die Ulanen und 
Koſaken hatten ihnen den Rückzug abgeſchnitten, griffen ſie heftig an, nah⸗ 
men 4 Kanonen, machten 400 Gefangene und tödteten bei 200 Feinde. 
Der Reſt der die Beſatzung bildenden Inſurgenten⸗ Abtheilung zerſtob 
gänzlich. 5 5 ; (St.⸗Anz.) 

— Der Llogd meldet: „Nach den heutigen Privatnachrichten aus 
Mailand vom 22ſten Morgens hatte der Marſchall Graf Radetzky nur 
eine Conferenz mit dem ſardiniſchen Miniſter, Grafen Palorme; allein 
dieſe war, wie man aus den getroffenen militairiſchen Dispoſitionen A 
ſehr kategoriſch. Nach der ganz kurzen Unterredung, bei welcher der Mar- 
ſchall erklärte, daß es bei ſeinem Termin ſein Bewenden habe, begab er 
ſich nach Monza zurück. Graf Palorme aber ſandte einen Eilboten nach 
Turin, um ſeine Regierung über die kategoriſchen Erklärungen des Mar- 
ſchalls zu verſtändigen. Von allen Seiten ziehen ſich die öſterreichiſchen 
Truppen der ſardiniſchen Gränze zu. Es dürfte daher demnächſt eine tele⸗ 


graphiſche Depeſche hier eintreffen, welche uns die Kündigung des Waffen⸗ 
ſtillſtandes oder den Abſchluß des Friedens bringt.“ 

Wien, 26. Juli. Der „Wanderer“ meldet in feinem heutigen 
Abendblatte als Neueſtes, daß Peterwardein von unſeren Truppen ges 
nommen worden iſt und man daſelbſt ſehr bedeutende Vorräthe gefun- 
den hat. 

5 Das „Conſtitutionelle Blatt aus Steiermark“ meldet aus Gono⸗ 
bitz: Um die Hälfte des vorigen Monats Juni wurde bei der Bezirks- 
Obrigkeit in Krain die Anzeige gemacht, ein Hirt habe 60 bis 100 
Männer, in weiße Mantel gehüllt, in den Schluchten der Steiner Alpen 
gegen Steiermark marſchiren geſehen. Ohne weitere Nachforſchungen und 
in der Meinung, dies ſeien Ausreißer der öſterreichiſchen Armee, welche 
nach Ungarn deſertiren wollten, berichtete der Amtschef den Sachverhalt 
an die vorgeſetzten Behörden, und ſo kam es, daß in den nächſten Tagen 
die ganze füdliche Steiermark von der kraineriſchen Grenze bis an die 
Drau hinauf alarmirt, und von deren Bewohnern eine Art Landſturm ge⸗ 
gen die angeblichen Ausreißer gebildet wurde; allein bisher hat man we⸗ 
der über die Anzahl der Ausreißer, noch über deren Bekleidung, Bewaff⸗ 
nung etwas Näheres erfahren. Lobenswerth iſt der gute Geiſt und die 
Bereitwilligkeit, welche ſich bei dieſem Anlaſſe unter den Landbewohnern 
kund gab. So rückten auf die erſte Aufforderung der Bezirksobrigkeit Go⸗ 
nobitz über 600 Bauern aus, beſetzten unter Leitung der dortigen Beam⸗ 
ten eine Strecke von wenigſtens vier bis fünf Stunden Weges, und be⸗ 
wachten unverdroſſen durch fünf volle Tage die Grenzen des Bezirkes. 
Der Bezirks⸗Commiſſair inſpieirte ſelbſt Tag und Nacht die durchgehends 
ausgeſtellten Poſten. 

— Wir entlehnen dem ruſſiſchen Invaliden noch folgende Details 
über die letzten Ereigniſſe auf dem ungariſchen und ſiebenbürgiſchen Kriegs⸗ 

auplatze: 

0 Von der aktiven Armee ſind ferner folgende Nachrichten eingelaufen; 
Den 1. Juli. Die Truppen des Generals Tſcheodajeffs's waren auf de 

Marſche von Tokaj nach Debreczin. Die Abtheilung des General-Lieute⸗ 
nants Beloguſchew, nachdem fie am 29ſten Wözö beſetzt, brach von da am 
30 ſten auf, und traf den 1. Juli in Tokaj ein. Die vierte Infanterje⸗ 
Diviſion rückte nach Miskolcz. Die übrigen Truppentheile blieben in ih⸗ 
rer früheren Stellung. Den 2., 3. und 4. Juli mußten die Truppen vom 
zweiten und dritten Infanterie-Corps, denen keine Veränderung der Stel⸗ 
lung bevorſtand, des Regenwetters wegen in etwas beengte Quartiere ge⸗ 
legt werden. General Tſcheodajeff wurde bei ſeiner Ankunft in Hadhaz, 
am 3. Juli, von einer Deputation der Stadt Debreczin empfangen, 
welche ihre Unterwürfigkeit unter die geſetzmäßige Regierung verſicherte, 
und unſere Forderungen zu erfüllen verſprach. Seine Truppen beſetzten 
an demſelben Tage, ohne einen Schuß zu thun, Debreczin. Der Feind 
floh in der Richtung von Szolnok.“ (El.) 

Wien, 27. Jul. Dem Vernehmen nach wird heute die Ankunft des 
Grafen Leo Thun erwartet. Die definitive Annahme des Juſtizporte⸗ 
feuilles durch Herrn v. Schmerling, bok dem Lloyd die Veranlaſſung zu 
der Aeußerung, das Miniſterium werde durch dieſen Beitritt den erſten 
conſtitutionellen Schein erhalten. Gegen dieſe unpaſſende Aeußerung tritt 
die Preſſe in die Schranken und meint mit vollem Rechte, das Miniſte⸗ 
rium dürfe nicht blos konſtitutionell ſcheinen, ſondern müſſe eben durch den 
Gang ſeiner Politik darthun, daß der Einfluß der ruſſiſchen Allianz die 
freie Entwickelung der inneren Verhältniſſe Oeſterreichs nicht beirren. Es 
ſei eine vorübergehende Verbindung und ſie müſſe als ſolche betrachtet 
werden. Die alte erprobte Lehre, daß Interventionen und Cooperationen 
ſich nur dann ſchädlich erweiſen, wenn es dem Senate, welchen ſie be⸗ 
treffen, an Lebenskraft und politiſcher Solidität mangelt, läßt die Freunde 
Oeſterreichs überhaupt die ruſſiſche Hilfe ohne jenes Mißtrauen betrach⸗ 
ten, das vorzugsweiſe von der radikalen Partei genährt ns Nr 

ef. Z. 

Wien, 27. Juli. Bei unferen in der Gegend von Miskolez ſtatio⸗ 
nirten Truppen herrſcht die Cholera ſehr ſtark. Die Zahl der Kranken 
ſoll bereits an 3000 betragen. (Schl. Z.). 
Wien, 28. Juli. Aus Preßburg wird uns die überraſchende Mit⸗ 
theilung gemacht, daß Görgey vom 22, auf den 23. in Kaſchau eingerückt 
ſei. Er ſoll ſich in den forcirteften Eilmärſchen bewegt haben. Nach ſechs⸗ 
ſtündiger Raſt habe er ſeinen Marſch unverweilt fortgeſetzt. Wohin? wußte 
man mit Beſtimmtheit nicht. So berichtet unſer Korreſpondent und ver⸗ 
bürgt ſeine Angabe durch die perſönliche Aeußerung des geflüchteten Bür⸗ 
germeiſters und Königlichen Kommiſſairs von Kaſchau. Noch ſind wir 
nicht im Stande, für die vollkommene Authentizität dieſer Nachricht einzu⸗ 
ſtehen. Wir halten ſie indeß für beachtenswerth. Es ſcheint jedenfalls 
dem abenteuerlichkühnen Görgey ſein höchſt gewagter Verſuch des Durch⸗ 
ſchlüpfens wenigſtens theilweiſe geglückt zu ſein. Bei Waitzen wiederholte 
er daſſelbe Manöver, welches er vor Peſth gegenüber dem Fürſten Win⸗ 
disc mit vielem Glücke gemacht hatte. Er ſchickte ſeine Arrieregarde 
in den Kampf, während er ſich mit dem Gros feiner Armee vorwärts be⸗ 
wegt. Einem öſterreichiſchen General wäre dieſer coup de guerre zum 
zweiten Male kaum entgangen. Diesmal ſchlug er denſelben Weg ein 
und machte beinahe dieſelbe Operation, welche dem meiſterhaften Rückzuge⸗ 
Schlick's im verfloſſenen Winter als Baſis gedient hatte. { 

Bevor Görgey nach Kaſchau gelangte, hatte er ein blutiges Ge⸗ 
ge Jaszo zu beſtehen, worüber die näheren Details noch zu erwar⸗ 
ten find, f 

Jedenfalls dürfte es in der Gegend um Großwardein zur Ent⸗ 
ſcheidung kommen, da auch die nach Süden gezogenen Magyaren über 
Szegedin in jene Richtung eilen. Man rechnet jetzt die ungarische: 
Heeresmacht auf 110 Honved-Bataillone, 9 übergegangene und 5 neu er⸗ 
richtete Hufaren-, dann 2 polniſche Lanzier⸗Regimenker nebſt Artillerie, zu⸗ 
ſammen 160,000 Mann mit 250 Geſchützen, den Landſturm ungerechnet, 
und iſt dieſelbe in 4 Hauptmaſſen unter Görgey, Dembinski, Bem und 
Vetter vertheilt. 1. 7 

Vom Kriegsſchauplatze erfährt man ferner, daß F.⸗ M. Paskiewiez 
fein Hauptquartier am 25. d. von Hatvan nach Gyönghös verlegte. Das 
3te und Ate Armeekorps ſtanden bei Miskolez und haben ſich zur Theiß 
auf Tokay gewendet, da Görgeh mit feinem, Armeekorps von Rima⸗Szom⸗ 
bath, den Sajo entlang, über Miskolez bei Tofay und Tarzal bereits die 
Theiß paſſirt haben fol, was um fo wahrſcheinlicher wird, als der bis 
Loſſonz vorgedrungene General Grabbe wieder nach Balafja - Oyarmalh, 
zurückkehrte, ſohin die weitere Verfolgung der Inſurgenten aufgab. 


rn wurde von den Magyaren während des Rückzuges der K. K. 
aun das Reichlichſte verpronianfit, Die Zahlen würden fabelhaft 
erſcheinen, wenn man nicht an bie ſtarke Beſatzung und die Zeit, 11000 
ſie zu widerſtehen hofft, denken möchte. Ein einziger Lieferant ſoll 40, 0 
Eimer Wein geliefert haben. Es wurden über 80,000 Metzen Körner⸗ 
früchte und mehr als 50,000 Centner Speck 1 1 a 

25. Juli. Vorgeſtern wurden 34 politiſche Verbrecher au 
der ölen a c Revolattons-Evoche, darunter Graf Louis ae 
weiland Miniſterpräſident, Graf Stephan Karolyi und der Pole Jedlinsli, 
gefangen hier durch⸗ und nach Ofen geführt, wo über ſie in e 
cher Unterſuchung abgeurtheilt werden ſoll. ö N (Hero d.) 

Preßburg, 26. Juli. Vorgeſtern wurde wieder ein Geiſtlicher, und 
zwar ein Domherr aus Stuhlweißenburg, gefangen hier eee 
ſollen auch ſeine Collegen nachfolgen. Dieſes Capitel hat nämlich über 
die Publication der magyariſchen Republik das Te eum fingen laſſen. 
Wenn man keine Geſchichte hätte, könnte man ſolche Dinge nicht begrei⸗ 
fen; allein wenn man, um nur ein Beiſpiel anzuführen, lieſt, daß die Je⸗ 
ſuiten dem Fürſten Franz Rakoczy II. in Siebenbürgen Triumphbogen 
bauten und Siegeshymnen fangen, der verwundert, ſich nicht 11 
Nachträglich erfahren wir, daß einige evangeliſche Bürger der Stadt Ruft 
am Neuſiedlerſee, wie es heißt, als Rebellenfreunde denuneirt, mit einer 
Weinbuße beſtraft worden ſind. Nun iſt es den Leuten um einige Eimer 
ihres guten Weins eben nicht zu thun, beſonders wenn ihn unſere braven 
Truppen trinken; allein die Beſchuldigung, daß ſie, die ſo antimagyariſch 
von jeher waren, und fo gut kaiſerlich, als man nur in Olmütz oder 
Kremſier fein kann, Freunde des tollen Treibens dieſer Wühler ſeien, hat 
ſie ſo verſteinert, daß ſie ſich erſt jetzt von ihrem Schreck erholen und ih⸗ 
ren Schmerz darüber außern. Am empfindlichſten traf es den Komman⸗ 
danten der dortigen Nationalgarde, der in ſeinem deutſchen Weſen ſo weit 
ing, daß er das magyariſche haßte. Allein es ward ihm vorgeworfen, er 
Er obwohl kein Koſſuthianer, doch ein Frankfurter Deutſchthümler. Nun 
lieſt man aber in Ruſt faſt gar keine Zeitung, und der Mann weiß von 
Frankfurt nur ſo viel, daß es eine deutſche Bundesſtadt iſt. Das iſt aber 
gewiß, daß man proteſtantiſch, deutſch und rebelliſch gerne mit einander 
vermengt, und die Unterdrückung des Deutſchen hat gewiß dazu beigetra⸗ 
gen, daß das Synonymon in Ungarn wirklich zu Stande kam. In Ruſt 
aber, der ſchuldloſeſten Stadt im Lande, war das auf keine e 

oyd. 


Schweiz. 


Zürich, 22. Juli. Vorgeſtern wurde ein Züricher reitender Jäger, 
der von Rafz nach Rüdlingen reiten wollte und, wahrſcheinlich aus Un⸗ 
kenntniß, auf badiſches Gebiet kam, von einigen preußiſchen Soldaten ge⸗ 
fangen genommen und gezwungen, vom Pferde zu ſteigen. Beim nächſten 
Wachtpoſten angekommen, ließen letztere unſern Reiter ein paar Augen⸗ 
blicke ſtehen, um von dem Vorfall Anzeige zu machen, der Reiter aber 
benutzte ihre Unachtſamkeit, ſchwang ſich aufs Pferd und ritt im Galopp 
davon. Von einigen Schüſſen, die ihm nachgeſendet wurden, verwundete 
ihn einer in der Schulter, und kaum war er auf zürcheriſchem Gebiete 
angelangt, als ihm ſein Pferd todt niederſtürzte. (Schleſ. Z.) 

Schaffhauſen, 25. Juli. Das Schaffhauſer Tageblatt berichtet 
unterm 23. d. M., daß ſich alle Untechandlungen in Bezug auf die Frei⸗ 
laſſung der Heſſen in Büſingen zerſchlagen hätten, und daß nun Eſtafet⸗ 
ten nach Karlsruhe (wohl in das Hauptquartier des Generals v. Peucker 
oder an den Prinzen von Preußen) und nach Bern e eee 


onſt. 3.) 
St. Gallen, 20. Juli. Sicheren amtlichen Berichten zufolge belaufen ſich 


die öſterreichiſchen Truppen in Vorarlberg auf 10— 12,000 Mann. Alle: 
über eine Verwendung derſelben gegen die Schweiz erweiſt ſich als völlig grund⸗ 
los. Baden und die Vollziehung der Eonfeription waren und ‚find ihr Zweck. 
Weitere Angaben ſind muthwillige und böswillige Neckerei der mit Einquartie⸗ 
rung belafteten, vom Sonderbund her verſtimmten vorarlbergiſchen 1 
(Erz. 
Frankreich. 


Paris, 26. Juli. Die Commiſſion, welche beauftragt war, den An⸗ 
trag auf Vertagung der legislativen Verſammlung zu prüfen, hat ihre 
Arbeit vollendet, ſie hat den Antrag angenommen und in einem langen 
Berichte die Gründe, die ſie zur Annahme beſtimmen, entwickelt, die phy⸗ 
ſiſche Ermüdung des Theils der Verſammlung, welcher bereits in der Con⸗ 
ſtituante tagte, und die Pflicht, dem Miniſterium die nöthige Zeit zur 
Ausarbeitung des Gefeg-Entwurfs zu geben, find die Gründe, welche in 
erſter Reihe geſtellt werden. i 

Es werden fodann die Einwürfe entwickelt, welche ſich gegen die Ver- 
tagung erheben und unter dieſen finden wir die Beſorgniß vor einem 
Staatsſtreiche hervorgehoben. Dieſe Beſorgniß iſt alſo nicht blos in dem 
Gehirne einiger politiſcher Kannegießer, einiger fantaſiereicher Neuigkeits⸗ 
krämer entſtanden, ſie hat ihren Weg in die Räume der Volksvertretung 
gefunden, und wir hören derſelben gleichſam offiziell Erwähnung thun. 
Wohl verſucht der Berichterſtatter das Ganze als müßiges Gerücht dar⸗ 
zulegen, und will in der Vertagung ein Mittel finden, um die Haltloſig⸗ 
keit dieſer Gerüchte zu zeigen und dem Miniſterium ein Vertrauensvotum 
zu geben, aber wem fiel es auch ein, das Miniſterium zu Trägern oder 
auch nur zu Helfern eines Staatsſtreiches zu machen? Weiß doch jeder, 
daß der größere Theil des jetzigen Miniſteriums von der Majorität blos 
temporair geduldet wird. Im Miniſterrathe fände ein Staatsſtreich 
vielleicht nur eine einzige Stimme, aber daß derſelbe in vielen anderen 
Kreiſen beſprochen und berathen wird, daß er ſelbſt im „Elisce national“ 
ſeine Vertreter findet, iſt nicht zu bezweifeln. Daß bereits ein Plan feſt⸗ 
geſtellt, daß die Adler, die an die Armee vertheilt werden ſollen, bereits 
angefertigt werden, daß ſogar Tag und Stunde ſchon fixirt ſei, wie es ſich 
die Times ſchreiben läßt, mag blos müßiges Geſchwätz fein, der günſtige 
Moment ſcheint noch nicht gekommen, darum iſt aber nicht zu leugnen, daß 
manches eingeleitet wird, um den guaſtigen Moment, wenn er gekommen, 
auch benützen zu können. Die Promenaden auf dem Lande, die noch zahl⸗ 
reicher werden ſollen, die Abſicht des Präſidenten, einige Zeit in Vincennes 
zu bleiben, haben zum wenigſten den Zweck, die Stimmung der Landbe⸗ 
völkerung und des Militairs zu ſondiren. Er wird nichts überſtürzen, er 
hat ſeine „Jugendlichen Uebereilungen“ bereuet, ſeine Jugendgelüſte ſind 
ihm darum nicht minder geblieben. Ein in den Geheimniſſen des Elise 
wohleingeweihter Staatsmann gab vor wenigen Tagen in einem engeren 


Alles Gerede 


Kreiſe die Schilderung des Präſidenten und wußte dabei die Willenskraft, 
die Ausdauer, den Eigenſinn, der ſehr an den „Kaiſer“ mahnt, nicht ge⸗ 
nug hervorzuheben. So ſoll er im Miniſterrathe faſt nie während der 
Berathung das Wort ergreifen, nur zum Schluſſe mit aller Entſchieden⸗ 
heit ſeinen Willen ausſprechen, der dann meiſt auch als Richtſchnur gelten 
muß. Von dieſer Energie verſprechen ſich die Anhänger Napoleon's 
bedeutende Reſultate, doch ſoll man in legitimiſtiſchen Kreiſen dieſem Stre⸗ 
ben nichts weniger als günſtig fein und alle Transgetionspläne zwiſchen 
Legitimiſten und Bonapartiſten, mit denen man ſich trägt, wurden geſtern 
widerlegt, als Herr Nettement, ein eifriger Legitimiſt, der vor wenigen 
Tagen die Republik angegriffen, mit den Montagnards gegen den erſten 
Punkt des neuen Preßgeſetzes, der die Perſon des Präſidenten unverletz.: 
lich machen ſoll, ſich erhob. Nächſt den Legitimiſten find auch die gehei⸗ 
men Geſellſchaften ſehr wachſam und mehr als je thätig. (Conſt. Z.) 

Paris, 27. Juli. Der Moniteur du Soir enthält folgende, offenbar von 
dem Prinzen von Joinville ſelbſt herrührende Note: „Mehrere Blätter haben nach 
dem National von Beſuchen des Viceadmirals Joinville bei gewiſſen Perſonen 
geſprochen und an Orten, die er nie betreten hat. Der Prinz von Joinville iſt 
nach Deutſchland gegangen, blos um feine Gattin und feine Tochter zur Stief⸗ 
mutter der Prinzeſſin, der Herzogin von Braganza, Wittwe des Kaiſers Dom 
Pedro, zu begleiten, die das Schloß Staya in der Nähe von Salzburg in Tyrol 
bewohnt. Von dort hat er ſeine Gattin zu deren Großmutter, der Wittwe des 
Kaiſers Franz, gebracht und keine andere deutſche oder franzöſiſche bedeutende 
Perſon geſehen. Er iſt am 7. Juli nach vierwöchentlicher Abweſenheit nach St. 
Leonhard zurückgekehrt. Herr v. Joinville hatte die Gelegenheit benutzt, um ſelbſt 
ohne Vorwiſſen ſeiner Familie Wien zu beſuchen und die öſterreich. und ruſſiſche 
Armee zu ſehen. Nach ſeiner einfachen Gewohnheit hat er Niemanden beſucht. 
Was den ihm untergeſchobenen Gedanken betrifft, bei dem Kaiſer von Oeſterreich 
um eine Dienſtanſtellung nachzuſuchen, ſo ſind die Leſer des National ſelbſt von 
der Unwahrheit dieſer Angabe überzeugt. Der Viceadmiral v. Joinville hat Nie⸗ 
manden das Recht gegeben, ſeinen Patriotismus zu bezweifeln. 10 

— Ein Lager von 12,000 Mann wird binnen Kurzem in der Nähe von Cer⸗ 
nap im Oberelſaß gebildet werden. 

— Herr Lionel v. Rothſchild aus London und feine Familie ſind am 25. d. 
durch Calais gekommen, um ſich nach Salzburg zu begeben, wo, nach der Preſſe, 
Herr James v. Rothſchild aus Paris und die übrigen Häupter der Familie ſich, 
Rendez-vous gegeben haben ſollen. = . 


Paris, 27. Juli. (Nationalverſammlung. Tagesordnung iſt das 
Preßgeſetz.) Nach F. 7 iſt jeder Drucker verpflichtet, bei der Staatsan- 
waltſchaft ein Exemplar politiſcher Schriften, die weniger als 10 Bogen 
zählen, niederzulegen. Dieſer $ wird angenommen. Rettement ſchlagt 
als Zuſatz vor, daß dieſe Beſtimmung 14 Tage vor den Wahlen für 
Wahl⸗Cireulare außer Kraft trete. O. Barrot: Gerade zur Zeit der 
Wahlen iſt die Aufſicht mehr als je nöthig, damit die Arbeiter, die dann 


ſich ihren Beſchäftigungen entziehen, und politiſchen Ideen am meiſten zu⸗ 


gänglich ſind, nicht durch ſchlechte Schriften vergiftet werden. Nach eini⸗ 
gen Erörterungen wird der Zuſatz mit 286 gegen 196 Stimmen verwor⸗ 
fen. — Der $. 8 verlängert die Gültigkeit des Geſetzes vom 9. Auguſt 
1848, welches die Caution der Zeitungen wieder einführte. Grevy: Die 
Regierung giebt vor, ein proviſoriſches Geſetz einzubringen und wird es 
durch ein noch härteres ſpäter erſetzen. Lächerlich iſt der Ausdruck „zeit⸗ 
weilig,» denn jeder weiß, daß das Geſetz dauernd und definitiv ſein wird. 
Der Redner findet die Bürgſchaft ariſtokratiſch und mit den Grundſätzen 
einer republikaniſchen Regierung nicht übereinſtimmend. Je mehr man die 
Zahl der Zeitungen beſchränkt, deſto ſicherer vermehrt man ihren Einfluß; 
die Reſtauration habe dies bewieſen. Der Redner ſetzt ſeine Anſichten 
über die Preßfreiheit auseinander: Er will die unbeſchränkte Preßfreiheit, 
mit ſehr energiſchen Strafgeſetzen gegen einen Aufruf zu den Waffen, 
Verführung zur Meuterei, Verbreitung fabrieirter Nachrichten und Akten⸗ 
ſtücke e. Der $ wird mit 387 gegen 186 Stimmen angenommen. . 9. 

Kein Journal oder periodiſches Blatt darf von einem Vertreter als ver⸗ 
antwortlichen Geranten unterzeichnet ſein. Angenommen. — Labordere 
ſchlägt folgende Zufäge vor: Keine Anklage, noch irgend welche Akten 
eines Prozeſſes dürfen, ehe fie in öffentlicher Sitzung verlefen find, ver⸗ 
öffentlicht werden. 

Wird in Verleumdungs⸗Klagen der Beweis nicht zugelaſſen, ſo darf 
die Verhandlung nicht veröffentlicht werden, nur die Anklage kann auf 
1 deſſen, der fie ſtellt, und in allen Fällen das Urtheil mitgetheilt 
werden. 3 

Die Namen der Geſchworenen dürfen nur in dem Berichte der Ge— 
richtsſitzung mitgetheilt werden. 

Es dürfen keine Mittheilungen über die geheimen Verhandlungen der 
Geſchworenen und der Gerichte gemacht werden. 

Das Vergehen gegen dieſe Vorſchriften wird mit 200 — 3000 Frs. 
Strafe belegt. Wird daſſelbe Vergehen zweimal in einem Jahre begangen, 
ſo kann die Strafe verdoppelt werden. Alle dieſe Zuſätze werden ange⸗ 
nommen. — Nach $. 10 find Erwiderungen und Berichtigungen von Seiten 
der Behörden gegen Journal-Artikel in der nächſten Nummer und an der 
Spitze des Blattes gegen Erſtattung der Inſertions⸗Gebühren aufzunehmen. 
Ein Zuſatz von Monet, der die Unentgeltlichkeit der Berichtigungen ver⸗ 
langt, die nicht das Doppelte der berichtigten Artikel an Länge überſchreiten, 
wird angenommen. f | 

Die Ernennung eines anderen verantwortlichen Redacteurs, wenn der 
eine verurtheilt iſt, wird angenommen. 

Die Beſtimmung des §. 12., daß ein Journal, wenn es im Laufe 
eines Jahres zweimal verurtheilt worden iſt, zeitweilig ſuspendirt werden 
kann; ſowie daß wegen eines Aufrufs zu den Waffen ein Journal ſogleich 
ſuspendirt werden kann, wird ebenfalls angenommen. — Das dritte Ka⸗ 
pitel, über Verfahren bei Preßprozeſſen wird angenommen. — Valette 
macht den Vorſchlag, daß, wenn das Geſchworengericht mildernde Um⸗ 
ſtände anerkannt hat, nur das Minimum der Strafe ausgeſprochen werden 
kann. — Baroche bekämpft dieſen Vorſchlag, das Minimum laſſe den 
Richtern keine Freiheit. Die Linke lacht ironiſch. Baroche: „Es iſt 
weder würdig, noch anſtändig, eine Berathung mit ironiſchem Lachen zu 
ſtören.“ Präſident: Das iſt wahr, von dieſer Region (dem äußerſten 
Berg) kommen Töne, die ſonſt nirgends vernommen werden.“ Demonte 
ſchlägt vor: daß bei mildernden Umſtänden die Strafe nur die Hälfte des 
Marimums erreichen kann. O. Barrot ſchließt ſich dem Amendement 
von Demonte an. Das Amendement von Valette wird verworfen, 
dagegen das von Demonte angenommen. — Endlich ſchlägt Nettement 
als letzten Artikel vor: Das Geſetz hat nur Geltung bis zur Abfaſſung 
und Veröffentlichung des organiſchen Preßgeſetzes, die binnen 6 Monaten 


ſtattfinden wird. O. Barrot ſpricht gegen dieſen: Man dürfe der Re⸗ 
gierung keinen beſtimmten Termin vorſchreiben. Das Amendement ward 
verworfen und zuletzt das Ganze des Preßgeſetzes mit 400 gegen 
146 Stimmen angenommen. Morgen Berathung über die Verta⸗ 
gungsfrage. a: 

Paris, 27. Juli. Einige Ordnungsſtörer bemühten ſich bei der An- 
kunft Guizot's eine Demonſtration zu veranlaſſen, ſie wurden aber von 
der überwiegenden Mehrheit der Vernünftigen durch lebhafte Acclamatio⸗ 
nen überſtimmt. Man drängte ſich im Admiralitätshotel, wo er abgeſtie⸗ 
gen, ihn zu begrüßen, oder die Karte dort abzugeben. Als Guizot vor⸗ 
geſtern aus dem Admiralitätshotel in ein anderes zum Speiſen gehen 
wollte, mußte er in einen Wagen ſteigen, ſo groß war die Menſchenmenge, 
die ihn ſehen wollte, und durch welche er hätte durchkommen müſſen. 
Freilich wurden auch bei dieſer Gelegenheit einige böswillige Rufe gehört, 
die aber von den beifälligen Applaus übertönt wurden. Vom Wagen ab⸗ 
eſtiegen ſprach Guizot folgende Worte, auf die ſich ſogleich allgemeine 
Ruhe herſtellte: „Meine Herren, Sie ſehen in mir einen Mann, der ſei⸗ 
nem Vaterlande lange gedient hat, und ihm gut gedient zu haben glaubt, 
und welcher genöthigt, ſich von Frankreich zu entfernen, glücklich iſt, wie⸗ 
der dahin zurückgekehrt zu ſein, und ſich mitten unter Ihnen zu befinden.“ 


ale d. 

Nom, 18. Juli. Noch iſt der Tag der Rückkehr des Papſtes nicht 
beſtimmt. Bei der neulichen Feierlichkeit verdeckten ubrigens die Kardinäle 
nicht mehr die Bitterkeit und Heimtücke ihrer politiſchen Stimmung. Die 
Heftigkeit, welche ihr an Oudinot gerichteten Worte athmeten, läßt für ſpä⸗ 
tere Zeiten ärgere Gewaltſamkeiten fürchten. Sollen hier dauerhafte Zu⸗ 
ſtände hergeſtellt werden, fo muß durchaus die Partei Odilon Barrot's 
und Dufaure's im franzöſiſchen Tribunale ſiegen und ſollte die Priefter- 
Regierung ohne alle conſtitutionellen Garantieen wiederhergeſtellt werden, 
ſo würden, wie ich aus guter Quelle weiß, eine Menge Römer ſofort 
auswandern. 

Orvieto, 16. Juli. Am 14. traf hier Garibaldi mit ſeinen Schaaren 
ein und ſchickte einen Adjutanten ab, welcher ſich mit dem hieſigen Magiſtrate 
in Verhandlung ſetzte. Die Stadt ſollte 30,000 Seudi bezahlen, man 
wollte ſich indeß mit 10,000 und 30 Pferden begnügen; endlich vereinigte 
man ſich zur Zahlung von 2000 Scudi ohne Pferde. Die 3 — 4000 Mann 
ſtarke Truppe ſchlug gegen Abend die Richtung nach Ficulle ein. Geſtern 
Abends zeigte ſich die franzöſiſche Kavallerie, 350 Mann ſtark, zu der in 
der Nacht noch 400 Mann Infanterie ſtießen. In dieſem Augenblicke 
haben Garibaldi's Schagren die Höhen von Norca und Bardano beſetzt 
und nähern ſich der Stadt. (Wanderer) 

Turin, 22. Juli. Radetzky hat die Beſatzung von Lamelline vermehrt, 
als er ſah, daß von Bruck und Azeglio ſich nicht einigen konnten. Bei 
Novara ſind 10 — 12,000 Mann Oeſterreicher bereit, auf den erſten Befehl 
auszurücken. Radetzky droht, in Turin die Bedingungen vorzuſchreiben, 
wenn der Friedensvertrag nicht bald abgeſchloſſen würde. Letzten Freitag 
hat das Miniſterium zwei Zuſammenkünfte über dieſe Frage gehabt. Das 
Reſultat ſoll Oeſterreich nicht günſtig geweſen fein. Heute Nacht find drei 
Couriere mit Depeſchen für den Minifter der auswärtigen Angelegenheiten 
angekommen. Derſelbe iſt fo beſchäftigt, daß er einem Bankett, das ſeine 
Wähler ihm in Sterbino geben wollten, nicht beiwohnen konnte. 

310 (Franz Bl.) 
Livorno, 22. Juli. Garibaldi treibt ſein Weſen mit ſeinen Ban⸗ 
den, welche ſich nach allen Richtungen zerſtreuen, an der toskaniſchen 
Grenze und ſollen einzelne Haufen Radierfani Monfalcone und andere 
Grenzörtchen beunruhigen und brandſchatzen. — Die Bürgerſchaft von 
Ehiuſi hat ihr Städtchen in Vertheidigungsſtand geſetzt und will es aufs 
Aeußerſte ankommen laſſen. ö 

Dieſe alte Stadt — das Elyſium des Porſenna — habe noch Etru⸗ 
riſch⸗Cyclopiſche Mauern aufzuweiſen, es liegt, wie alle Ciruskerſtädte auf 
einem Hügel und dürfte unſchwer zu vertheidigen fein. Garibaldi ſoll 
5000 Mann zu Fuß, 400 zu Pferde und 2 Kanonen bei ſich haben. 

In Ferrara (17. Juli) iſt folgende Kundmachung erſchienen: Da 
die Univerſität von Ferrara vermöge der Verordnung Sr. Excellenz des 
Generals der Cavallerie, Herrn Gorzkowski, Civil- und Militair⸗Gouver⸗ 
neur der vier Legationen, für dieſes Schuljahr wirklich geſchloſſen iſt, fo 
wird den in hieſiger Stadt nicht geborenen oder nicht anſäßigen Studi⸗ 
renden die feſte Friſt von zwei Tagen bezeichnet, innerhalb welcher ſie von 
hier abgehen, und ſich in ihre Heimath begeben müſſen; ſonſt werden ſie 
ausgewieſen werden. Gez. der päpſtliche Delegat Folicaldi. 


I (Lloyd.) 
Spanien. 

Madrid, 21. Juli. Der „Clamor Publico“ bringt die (in ihrem 
letzten Theile ziemlich unwahrſcheinliche) Nachricht aus Barcelona vom 
17ten, daß der General⸗Capitain noch immer die größten Vorſichtsmaß⸗ 
regeln treffe, um daſelbſt einen Aufſtand zu verhüten; am 16ten Abends 
aber habe ſich dennoch der erſte Ausbruch der öffentlichen Unzufriedenheit 
kundgegeben, und ein blutiger Kampf zwiſchen Einwohnern und Soldaten 
Statt gehabt, wobei auf beiden Seiten einige Perſonen getödtet worden 
feien. — Nach Berichten vom 12. Juli im „Heraldo über unſere italieni⸗ 
ſche Expedition hatten unſere Truppen Velletri verlaſſen und waren nach 


den Apenninen gezogen, um Garibaldi aufzuſuchen; es hieß übrigens, daß 


derſelbe ſich nach Ungarn oder Deutſchland gewendet habe. 

ö Türkei. 

Man ſchreibt uns aus Scio vom 12. Juli: Seit geſtern fürchten 
wir wieder von zwei Piratenbarken, die in der Nähe bemerkt wurden, 
überfallen, und ausgeplündert zu werden. Der hier ſtationirende Kutter 
iſt bereits zu deren Verfolgung unter Segel gegangen. In der verfloſſenen 
Woche bemerkte man eine kleine Schaluppe unter heleniſcher Flagge, die 
ſehr verdächtig zu ſein ſchien. Und in der That rückten auch Truppen, ſo 
wie der ottomaniſche Kutter nach der Inſel, und arretirten die vier See⸗ 
leute, welche ſich darin vorfanden. Dieſe ſagten aus, ſie wären ſeit eini⸗ 
gen Tagen in Cordamilla vor Anker gelegen mit einer in Lemnos einge⸗ 
kauften Laſt Wolle, die ſie ſodann in einer gemietheten Schaluppe mit dem 
Vater ihres Capitains nach Smyrna geſchickt hätten. Ihr Capitain ſelbſt, 
fagten fie, wäre wegen der Beſorgung von verſchiedenen Angelegenheiten, 
verreiſt. Mit dieſer Ausſage nicht zufrieden, führte man ſie vor den Fran⸗ 
zöſiſchen und Engliſchen Conſul, wo ſie geſtanden, Seerauberei getrieben, 
3000 Piaſter geſtohlen, und die vier am Borde befindlichen Maͤnner auf 


| 


barbariſche Weiſe hingeſchlachtet zu haben. Mit dem Gelde wollten fie 
nun ihren Wollen⸗Einkauf beſorgen. Man ſchrieb eilends nach Cisme, wo⸗ 
hin ſich der Capitain begeben hatte, es gelang ihm jedoch, ſich der ange⸗ 
ordneten Verhaftung zu entziehen. Der Kutter wurde mittlerweile nach 
Smyrna geſchickt, um den Vater des Piraten zu verhaften, was auch ge⸗ 
lang. Er beſtätigte die Ausſage ſeiner Mitgefangenen. Es wurde ſofort 
dem Paſcha von Rhodus darüber Rapport abgeſtattet, und man erwartet 
nun deſſen Ausſpruch. Insbeſondere lobenswerth zeigte ſich die Thätig⸗ 
keit und der Eifer Huſſein⸗Paſcha's, Gouverneur unſerer Inſel. 

(Lloyd.) 
Berichtigung, In unferm geſtrigen leitenden Artikel „Stettin“ muß es 
in der eilften Zeile heißen: Nunquam retrorsum; ebenſo iſt, wie unter „ver⸗ 
miſchten Nachrichten“ angegeben, nicht der Gensd' arm Pommerenke, ſondern der 
Gensd'arm Richardt mit dem Pferde geſtürzt. 


Getreide ⸗ Berichte. 
Stettin, 30. Juli. 

Fuͤr Weizen 59—60 Thlr bezahlt. > 

Roggen, pio Juli für 82pfünd. 29—29%, Thlr., und für Sopfd. 30%, — 
30%, Thlr. bez., pro Septbr. Oktbr. für S2pfd. 29—30 Thlr., und für Sopfb. 
st Thlr, pro Frühjahr 1850 32 Thle. bez. 

Gerſte, 23—27 Thlr. 

Hafer, in loco 19 Thlr. bez. 7 

Für Ruͤbſen in loco 82 Thlr. bez. a 

Xeinöl, in loco 1010 % Thlr. ohne Faß bez. 8 

Ruͤbdl, rohes, pro Juli 12½ 12 ½᷑ Thlt,, Auguſt— Septbr. 12½ Thlr / 
und pro Septbr. —Oktbr. 12½ — 12% Thlr. bezahlt. 

Spixitus, roher, in loco 22%, % ohne Faß bezahlt. 

Zink, ſchleſ., 4½ Thlr. pro Ste. 


. „Berliner Börse vom 30. Juli. 
inländische Fonds, Pfandbrief-, Kommunal-Papiere und 


Geld- Course. 
ins fuss. Brief | Geld | Gem. Zinstuss« | Brief | Geld.] Gem 
Preuss. frw. Anl Ti. — ..1034a | Pomu. Pfäbr 3 94, | 933 
St. Schuld-Seh. 33] — 833 1032 Kar- km, do. 3 944 9327 
Sech. Präm- Sch. — 963 96 Schles. do. 34 — 922 
K. & Nin. Schldv. 324 — 782 do- Lt. B. gar.do. 1341 — | — | 
Berl. Stadt- Obl. 5 — 1001 Pr-Bk-Anth-Seh || — — 918492 
Westpr. Pidbr. |34| — 862 | ' 
Grosh. Posen de. 4| 985 | 98 Frledriehsd'or. 1374 1373 
0. do. 34 — 86 Aud. SIdn- ag tir — 125 | 127 
Östpr. Pfaudbr. 31 — | 914 | Pilsconto ein ges 2:5 
75 iu 
Ausländische Fonds. 
Russ Hamb.Üert.| 5 — — | Poln. neue Pfäbr. | Arrays nm 
do. b. Rope 3 . — 5 — — do. Fart. 500 Fl. 4 74 — 5 
do. do- I. An] 4| — 2 6 do. do. 200 Fl.. — 102 
do, Stiegl. 24 4. 4 2 Hamb: Feuer-Cas 31 — 
do. do. 5 A. A | 864 do. Staats · Er. 4 - | ei zünf 
do-v.Rthseh - Lat.“ 5 1055 — Holl. 210 a oſo Int. 21 BEE Yan | 
do. Polu-Sehats6] 4 —. 723 Kurk. Pr. B. 40th. | | 288 — 
do. do. Cert. LA.) 5 — 362 Serd. do- 36 Fr... | _ 
dgl. L. B. 200 Fl.. 134 N. Bad. do- 85 Fl. | 157 
Pol. Pfäbr. a- 5. C. 44 931 1 
* 7 
Eisenbahn- Actien. 
B:»ram- Astien, 1 5 Tages-Cours. | Priurit.-Astiezs 2 Tages- Cours. 
8 8 
Berl. Auh. Lit. A. | Al 4 82 bz. Berl-Anhalt 40893 & 
do. Hamburg 4— 68 B. 673 G. do. Hamburg. . 44942 G. 
do. Steitin-Btargard 4— 93 6. dd. Potsd.-Nagd. 487 ©, 
do. Potsd.-Magdebg. | A —57% B. do. do 5981 B. 
Magd--Halberstadt 7132 K. do, Stettiner, .. | 51104 B. 10358. 
do. Leipziger 10 2 Aagdb.-Leipalger 12 
Halle- Thüringer 4 2553 bz Halle-Thüringer . +» 43/90 bz. 
öiu- Minden + 1331 86hz !olu-Minden 43 947 bz. 
zuchen 44 5 46 N 6 Rhein, v. Staat gar. 34 — 
Bo öl . 3 3 — ut do. I Priorität, 4 
een «Elberfeld - | A 63 8. do. Stamm-Prior, ag 
Steele-Volwiakel 4 — 36 B. Büsseld.-Elberfeld , 4 
Niederschl, Märkisch, 33 — 77 6. Siedersehl.-Märkisch. 489 1 6 
do. Zweigbabn 4.— 32 bh. do, do 51102 bz 
Oberschles. Lin. A 34 68 993 6. do. 11 Series 5984 ba. 
do. Lite F. 3 65 99: G. do. Tweigbu ne 43 72 8 
Cotel- Oderberg 1 do. do 5/80 bz. 
Brealuu-Freiburg » e Ubersenlesische 43 
Krakau-Öbersehles - 4 59} bz Vorel-Vderberg | Eye 
Bergisch-Märkische - 44 511 8 Steele-Vohwinkel 3091 6 
Stargard-Pozen 31-77 af 55 Bresleu-Freiburg N 
Brieg-Neisse al = x 1 
Auittang s- = Ausl. Stamm- 

MOROR, E Actien, | 
Berlio-Auhalt Lit. B. 4490 — Dresden- Börlits AL 
Nagel- Wittenberg 4460 — Leipaig- Dresden Al 
Aucheu-Mastricht „ . 30 — Chemaitz-Risa . , » a0 
Thür Verbind.-Bahn 420 — Sächsisch- Bayerische 4 

Kiel-Altons . 
ee ei Amsterdum - Rotterdam A 981 B. 
4 * lenbn 
vudw.-Bexbach 4 Kl.—— — 1 4134 G. 
Potter 25 81. | 4190 
“rien - n -Nordb 4190 388 à 39 bz. 


n Bau gc Syelzelalit SurzEa; 
Barometer: und Thermometerſtand 
bei C. F. Schultz & Comp. 


} Morgens Mittags Abends 
Juli. | Ser 2 Uhr. 10 Uhr. 
Barometer in Partter Linien 30 335,38““ 335,10“ 334,66 
auf 0° reduzirt. 8 0 140 
Thermometer nach Reaumur. 2 a 488 612% Fe 


Beilage. 


Beilage zu Mo. 174 der Königlich privilegirten Stettiniſchen Zeitung. 


Dieuſtag, den 31. Juli 1849. 


Berlin, 29, Juli. Zu Abgeordneten der zweiten Kammer find fer- 
ählt: f 9 
ner gewähl Degierunge- Beg den 1 
> zirk: Landrath von Schenkendorf zu Wulkow 
N Garde e Breithaupt zu Wittstock. 
bezirk: Oberſt von Griesheim N 
Sheet Sc, Rayman Aa OHNE, 
irk: Staats⸗Miniſter Graf Arnim: Boitzenburg 
ien Wack Kämmerer Strobel in Prenzlau. i 
egen ee N 
irk: Stadtrichter Stolle in Friedeberg 
Men Wahlbeziet Landrath Meyer in Arnswalde. f 
Gutsbeſitzer Phehmel in Rehnitz, 
Aſſeſſor Schropp zu Landsberg a. d. W. 
Bürgermeiſter Steinhaus zu Küſtrin, 
G 1 15 zu We 
bezirk: Gutsbeſitzer Leonhardt zu Sorau 
e Bürgermeiſter Ahlemann zu Guben. 
Ster Wahlbezirk: Geheimer Regierungs⸗Rath von Werdeck, 
Bürgermeiſter Peſchke zu Spremberg, ö 
gter Wahlbezirk: Kaufmann und Stadtverordneter Winzler zu Lüb⸗ 
benau. 
Regierungs⸗Bezixk Marienwerder, 
After Wahlbezirk: Kreisgerichts⸗Direktor Hartmann in Seehauſen, 
Landrath Freiherr von Hindenburg in Flatow, 
Poſthalter Reuter in Peterswalde. 
Regierungs- Bezirk Stettinn. 
1fter Wahlbezirk: Stadtgerichts Rath Evers in Swinemünde, 
Graf Schwerin-Pubar, 
Ater Wahlbezirk: 


2ter Wahlbezirk: 
ter Wahlbezirk: 


Landſchafts⸗Rath von Hagen zu Premslaff, 
Gutsbeſitzer von Dewitz zu Wuſſow. 
g / Reza ee an 
after Wahlbezirk: Freiſchulz Wunder zu Borntuchen, 
j 0 Ä Kaufmann Gehrs in Stoll, 
Landrath von Selchow zu Lauenburg. 
Regterungs⸗Bezirk Breslau. 
7ter Wahlbezirk: Banergatsbeſthen Franz Langer zu Hennersdorf, 
Landrath Freiherr Auguſt von Ende zu Waldenburg. 
an. 72 Profeſſor Tellkampf zu Breslau. 8 a 
Her Wahlbrzirk: Kaufmann Wilhelm Oelsner zu Trebnitz, 
A 5 S u 1 oh 
Ster Wahlbezirk: Kreisgerichts⸗Direktor Hertzberg in Glatz. 
N al Kaufthaut Albert Haupt zu Wufte-Waltersporf, 
Scchulze Marke zu Heſſels. ’ 
ter Wahlbezirk: Gutsbeſitzer Graf Dyhrn zu Reeſewitz, 
Gutsbeſitzer Dr, Falk zu Ober⸗Langendorf, 
Kreisgerichts⸗Direktor Paul in Namslau. 
f Regte ren hee Oppeln. 
ter Wahlbezirk: Erb 


richter Kyſch zu Zeimlo witz, 
Enpeefier 10 Stadpfarref None zu Neuſtadt, 
Erbrichter Guſtav Schober zu Knispeln. 
Gutsbeſitzer Baron von Richthofen zu Raſchowa, 
Kaufmann und Senator Grenzberger zu Ratibor, 
Appellat.⸗Ger.⸗Präſident Wenzel zu Ratibor. 
Landrath Graf Strachwitz in Kaminietz, 
Pfarrer Schaffraneck zu Beuthen, 
DOb'ber⸗ Bergrath Erbreich. 
7ter Wahlbezirk: Wirklicher 
Strehlitz, 1. 
Grutspächter Heinrich Schwarz zu Lubſchau. 
egierung⸗Bezirk Liegnitz: 
After Wahlbezirk: Schulze Nippe zu N ö 
Gutsbeſitzer Freiherr von Kleiſt zu Moholz, 
Kriegsgerichts-Sekretair Merres zu Sagan. 
2ter Wahlbezirk: Legations⸗Rath und Gutsbef, Jordan zu Schönau, 
Stadt⸗Syndikus Berendt zu Glogau, 
Gerichtsſchulz Bothe zu Lawaldau. 
Landrath Graf Poninski zu Löwenberg, 
Kaufmann Schöpplenberg. vi 
Juſtizrath und Land⸗Syndikus Sattig zu Görlitz, 
Ortsrichter Welzer zu Rothwaſſer. 
Graf Eberhard zu Stolber Wernigerode, 
Gerichtsſchulze Scholz zu U aiden⸗ Petersdorf, 
interimiſtiſcher Landrath des Liegnitzer Kreiſes von 
Bernuth. . 
Landrath und Rittmeiſter a. D. Graf zu Stolberg⸗ 
Wernigerode zu Janowitz, 
Juſtizrath Robe zu Hirſchberg, 
Regierungsbezirk Poſen. 
Gutsbeſitzer Hoffmeyer zu Zlodnick, 
Polizei-Rath Hirſch in Poſen, 
Kanzlei⸗Rath Knorr in Poſen. 
5ter Wahlbezirk: Kammerherr und Gutsbeſitzer Mareel von Zol⸗ 
towski zu Czacz, f f 5 
Gutsbeſitzer Kajetan von Morawski zu Jurkowa. 
7ter Wahlbezirk: Fun von Hatzfeld zu Trachenberg,̃ 
andrath von Röder in Oſtrowo, 
Kammerherr Stablewski auf Dlonia. 
Regierungs⸗Bezirk Bromberg. 
After Wahlbezirk: Dr. Liebelt in Poſen, 5 
ö Gutsbeſitzer von Lontzynski zu Koseielee. 
2ter Wahlbezirk: 


Ater Wahlbezirk: 


oter Wahlbezirk: 


Zter Wahlbezirk: 
Ater Wahlbezirk: 
7ter Wahlbezirk: 


Ster Wahlbezirk: 


Zter Wahlbezirk: 


Kreisgerichts⸗Direktor Geßler zu Schubin, 
Landrath von Peguilhen zu Wirſitz, 
Sanitäts⸗Rath Dr. Behn zu Bromberg. 
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Geh. Rath Grof von Renard zu Groß⸗ 


| 


welches feit etwa Jahresfriſt 


Profeſſor und Regens Janiezewski in Poſen, 
Gutsbeſitzer von Zoltowski zu Riechanowo. 
Regierungs⸗ Bezirk Magdeburg: Ut 
2ter Wahlbezirk: Halbſpanner Mahrenholz zu Erxleben, 
Wegebau⸗Inſpektor Trepplin zu Magdeburg, 
Ober⸗Bürgermeiſter und Geheimer Regierungs⸗ 
Rath Francke zu Magdeburg. 
Deichhauptmann von Bitzmark auf Brieſt, 
Geheimer Ober⸗Regierungs⸗Rath Kette zu Berlin. 
W bon Münchhauſen zu Garde⸗ 
egen, 15308 
Juſtiz-Amtmann Weber zu Salzwedel. f 
ee Recklebenſen zu Langen ⸗Wed⸗ 
ingen, N | 
Domainenpächter Otto Wahnſchaffe zu Uepplingen. 
Rechts⸗Anwalt Dürre zu Aſchersleben, 10 
Amtsrath und Gutsbeſitzer Bennecke zu Straßburg. 
Staats⸗Miniſter des Innern von Manteuffel, 
Ackermann Michael Tegetmeyer aus Zing. 
Regierungs⸗Bezirk Merſeburg. 7 
ter Wahlbezirk: Landrath von Pfannenberg in Delitzſch, 
Gutsbeſitzer von Veltheim in Oſterau. 
ater Wahlbezirk: Prof. Dr. Duncker in Halle, 
Prediger Fubel in Domnitz. eee 
7ter Wahlbezirk: Regierungs⸗Rath Oppermann in Merſeburg, 
Gutsbeſitzer Pueſchel zu Delitzſch a. S. 
Ster Wahlbezirk: Landrath Jacobi von Wangelin zu Naumburg, 
Handſchuhfabrikant Genter in Zeitz. nat e 
ade e A Erfurt. f N RC 
Ifter Wahlbezirk: Miniſter des Innern von Mauteuffel, 
Kreisgerichts-Rath Taubert zu Worbis. 
2ter Wahlbezirk: 


Ater Wahlbezirk: 


Zter Wahlbezirk: 
Ater Wahlbezirk: 


öter Wahlbezirk: 


ter Wahlbezirk: 
7ter Wahlbezirk: 


Kreisgerichts⸗Rath Leinweber zu Mühlhauſen, 
Landrath von Hanſtein zu Heiligenſtadt. 
Regierungs⸗Bezirk Münſterl. 
iſter Wahlbezirk: Ober-Landesgerichts⸗Aſſeſſor Brockhauſenn 
Gutsbeſitzer Wilderich Freiherr von Kettler. 
Regierungs⸗Bezirk Minden. 
After Wahlbezirk: Juſtitz Rath Gellern in Minden, 
Kreisrichter Becker aus Lübb eke. 
Regierungs⸗Bezirk Klln. 
Ifter Wahlbezirk: Appellationsgerichts⸗-Rath Schmitt zu Köln. 
Regierungs-Bezirk Düſſel dorf. 
zter Wahlbezirk: Regierungs⸗Rath Landfermann zu Koblenz, 
abrikant Wieſe zu Werden, 
5 ekonom Maaß zu Schwelgern. 
öter Wahlbezirk: Kommerzien⸗Rath Banquier Herrmann von Becke⸗ 
f eee e ee ge e p ee 
Geheimer Finanzrath Otto Camphauſen, 
Landgerichts⸗-Rath Reichenſperger,, 
' 1 e irk Aachen. e e 
After Wahlbezirk: Negierungs-Präfivent Kühlwetter, gi 
Regierungs⸗Aſſeſſor Contzen. 

— Wir machen in den nachfolgenden Zeilen auf eine neuere 10 
dung aufmerkſam, welche der ländlichen Induſtrie eben ‚jo ſehr zur bre 
als dem betreffenden Fabrikationszweige zum Vortheil gereichen wird. Die 
Franzoſen, bekanntlich in der Fabrikation des Papiers bisher bedeulende 
Vorbilder, hatten in neuerer Zeit ein fogenanntes Papier Pelle erfunden, 

e i bei uns eingeführt iſt und namentlich, ı er 
ſeiner ausgezeichneten Brauchbarkeit für die Zwecke der Zeichenkünſt in der 
geſammten Malerwelt ſo ſchnell Verbreitung fand, daß alle anderen Sor⸗ 
ten Papiers verworfen wurden und bedeutende Summen dafür ins Aus⸗ 
land gingen. Die Fabrikation jenes franzöſiſchen Papiers war ein Ge⸗ 
heimniß. Den beharrlichen Verſuchen 10 85 Mitbürgerg, des hieſigen 
Lithographen und akademiſchen Künſtlers, Steindruckerei⸗Beſißers Hermann 
Delius iſt es aber jetzt gelungen, nicht blos daſſelbe Papier, ſondern ſo⸗ 
gar in noch vorzüglicherer Qualität herzuſlellen. Eine Reihe uns vorlie⸗ 
gender Zeugniſſe anerkannter Autoritäten der Kunſtwelt, namentli⸗ der 
akademiſchen Profeſſoren Henſel, Otto, Schirmer, ferner der Maler Hoſe⸗ 
mann, Berger, Haun, Henning u. A. thun dies unzweideutig dar und er, 
Staat hat ebenfalls durch ein dem Herrn Delius fo eben ertheiltes Pa- 
tent feine Anerkennung ausgeſprochen. Das Papier iſt zum Zeichnen von 
Portraits, Landſchaften und Skizzen in Bleiſtift, Estampir⸗Manier, Aqua- 
rell oder mit farbigen Stiften gleich ausgezeichnet. Es exiſtirt bis jetzt in 
acht verſchiedenen Formaten. Gegen portofreie Einſendung von 1 Thaler 
erfolgt ein vollſtändiges Sortiment zur Anſicht. (A. 3. C.) 

— In der Parlaments ⸗Correſpondenz leſen wir Nachſtehendes: Die. 
hohen Staatsbehörden find vergeblich aufgefordert worden, eine für die, 
Schifffahrt ungemein wichtige und einfache Erfindung zu unterſtützen, ob⸗ 
gleich die Koſten 500 Thlr. nicht überſteigen. Der Ingenieur machte uns 
mit dem Plane bekannt, und verbürgen wir die praktiſche Ausführbarkeit. 
Unſer Leſerkreis zählt viele begüterte Sitten e Dr anBEn und erlauben 
wir uns deshalb den Vorſchlag, jene Summe durch kleine Beiträge herbei⸗ 
zuſchaffen. Die Redaktion der Parlaments⸗Correſpondenz übernimmt gern 
die Einſammlung und wird ſeiner Zeit gebührende Rechnung legen. — 
Möge dem Talente die gebührende Anerkennung zu Theil werden! 

Aus dem ſchleſiſchen Gebirge. Mag man über Demokratie und Des 
mokraten denken, wie man will — der Thatſache kann man ſich nicht verſchlioßen, 
daß beide in den Augen des Volkes für jetzt völlig Fiasco gemacht haben“ Kom⸗ 
men Sie in ein irgend beliebiges Dorf, ſetzen Sie ſich ins Wirthshaus in einen 
Ecke und hören unbefangen den Landleuten zu, wie ſie mit u einander plaudern. 
Welch tiefes Mißtrauen, welche völlige Gekingſchätzung ſpricht ſich gegen Alles 
aus, was nur von fern an das Treiben der vorjährigen Volksbeglücker erinnert! 
Ich geſtehe offen, es macht auf mich eher einen niederſchlagenden als erhebenden 
Eindruck, wenn ich höre, wie dieſelben Menſchen, welche vorm Jahve ihr Hoſian⸗ 
3 


180 


10 


dannn nan 


nah den neuen Hellanden zufauchzten, jetzt das „Kreuzige! Kreuzige!“ anſtimmen, 
denn ich beſorge, ſie thun dies letztere mit eben ſo wenig Bewußtſein, als das 
erſte, ſondern folgen blindlings dem Zuge des Augenblicks und dem Drange der 
Berhältniffe, unbekümmert um das Recht und ſelbſt ohne Verſtändniß für den 
wahren Vortheil. — Auffallend, wenn auch allerdings erklärlich, war mirs jedoch, 
mit welcher Zähigkeit die Meiſten an dem Glauben feſthalten, daß eine Aufhebung 
der grundherrlichen Forderungen in Kurzem eintreten werde, ſo daß Viele des⸗ 
halb mit den Abgaben zögern wollen, bis die „neuen Geſetze“ erſchienen ſein wer⸗ 
den. Vergeblich iſt's, ihnen vorzuſtellen, wie dergleichen „neue Geſetze“ doch 
nimmermehr rückwirkende Kraft haben könnten, wie eine unmittelbare Aufhebung 
jener Forderungen einer Beraubung gleich käme; — ſie geben die Richtigkeit die⸗ 
ſes Einwandes zwar zu, der Refrain bleibt aber doch der: „Es ſagen's einmal 
Alle ſo, und Einer allein kann ſich nicht ausſchließen.“ (Schl. 3.) 


Rußland und Polen. 


Aus den ruſſiſchen Oſtſeeprovinzen, 22. Juli. In Livland 
ward den zum griechiſchen Glauben übergetretenen Landesbewohnern 
kürzlich auf ihr Geſuch geſtattet, an Sonn- und Feſttagen nach abgehaltenem 
kirchlichen Gottesdienſte beſondere Betverſammlungen in ihren Häuſern, 
in der Regel von herrnhutiſchen Diakonen geleitet, abzuhalten. Somit 
hätte denn der Herrnhutismus auch in der ruſſiſch⸗griechiſchen Kirche 
Aufnahme und Geltung gefunden. Die lutheriſche Landeskirche Livlands 
ſteht bekanntlich ſchon ſeit geraumer Zeit unter dem dominirenden Einfluſſe 
des herrnhutiſchen Sektengeiſtes. Lange ſchon nimmt man unter den 
livländiſchen Proſelyten eine ſtarke Reue und Hinneigung zur Rückkehr zu 
dem Glauben der Väter wahr; dies veranlaßte auch ſchon den drohenden 
Straferlaß des Gouverneurs der Oſtſeeprovinzen gegen ſolche treubrüchig 
gewordene Individuen. Einige hundert dieſer haben ſich deshalb durch das 
Petersburger evangeliſche Generaleonſiſtorium an den Kaiſer gewendet, 
werden aber beſtimmt die Weiſung erhalten, in den neuen Verhältniſſen 


zu beharren. (Voſſ. 3.) 
S ü d⸗ Amerika. 


In Mexiko das alte traurige Lied; die Regierung, die nichts thut 
und leider bei dem bis zum tiefſten Grunde zerwühlten und zerrütteten 
Zuſtande des Landes nichts thun kann, hatte, wenn dies noch möglich war, 
auch den letzten Reſt ihres Anſehens verloren. Man ſprach laut davon, 
daß die Monarchiſten und Santa Ang ein Bündniß geſchloſſen hätten, um 
Herrera zu ſtürzen. Es verbreitete ſich ſogar das Gerücht, daß die nörd⸗ 

lichen Staaten unter dem Namen der Republik Sierra Madre ihre Unab⸗ 
hängigkeit erklärt hätten. Uebrigens richtete die Cholera im nördlichen 
Mexico entſetzliche Verheerungen an; in der kleinen Stadt Saltillo erla⸗ 
gen ihr im Laufe eines Tages nicht weniger als 280 Perſonen! Yucatan 
iſt nun bereits ſeit Jahr, und Tag der Tummelplatz eines blutigen Krieges 
zwiſchen Weißen und Indianern, der immer mehr den Charakter eines 
Vertilgungskrieges annimmt, in welchem, wie man fürchtet, die Weißen 
unterliegen werden. Auch wird erzählt, daß von 71 Perſonen, die nach 
Californien pilgerten, bei einem Ueberfall durch die Indianer alle bis auf 
ſechs beraubt und ermordet wurden. f 90 
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talfutta, 2. Juni, Sir Charles Napfer befindet ſich an der Nord⸗ 


nahme des Pendſchab zu treffen. Aus Vorſicht iſt allen Offiziers⸗ und 
Soldaten-Frauen unterſagt worden, ſich weiter als bis Lahore ins Land 
zu begeben. . 0 a 
Vatavia, 26. Mai. Die holländiſche Bali⸗Expedition iſt, nachdem 
der Radſcha von Karang Aſſam von feinen eigenen Unterthanen getödtet 
worden war und dieſe ſich den Holländern unterworfen hatten, im Be⸗ 
griffe, nach Kiong⸗kong aufzubrechen; 4000 Eingeborne von Lombeck wa- 
ven als Hülfstruppen zu den Holländern geſtoßen, deren Heer ſtark an 


Siechthum litt. 
Bermiſchte Nachrichten. 
Um zu bezeichnen, welch ein ruſſiſch-türkiſcher Styl nachgerade in 
den öſterreichiſchen Blättern Eingang findet, geben wir hier noch die Be- 
trachtungen, welche der „Wanderer“ über die neueſten Hinrichtungen in 


Preßburg aufſtellte: „Heute um die Mittagsſtunde wurden 10 Gefangene 


pele mele abgeurtheilt. Es iſt übrigens durchaus nothwendig, daß die 
hier gefangen geſetzten politiſchen oder beſſer unpolitiſchen Verbrecher ſchnell 


abgregirt (abgefertigt? ſelbſt die deutſche Sprache ſcheint dort ihrem Un⸗ 


tergange nahe zu ſein!) werden; denn die Candidaten find ſehr zahlreich 
und ihre Verpflegung iſt nichts weniger als unbedeutend.“ Das iſt doch 
in der That wohl mehr als ruſſiſcher Humor, der Witze reißen kann, wo 
anderen Leuten die Haare zu Berge ſtehen!! 

Aus Konſtantinopel berichtet man der „Allg. Ztg.“: Ein ſon⸗ 


derbarer Aufſtand ſoll letzthin in Ortaköj, einer im Bospor gelegenen Vor⸗ 
ſtadt Konſtantinopels, unter der weiblichen armeniſch⸗katholiſchen Bevölke⸗ 


rung Statt gefunden haben. Es handelte ſich um nichts weniger, als um 
einen entſchiedenen Widerſtand gegen die an des Jaſchmaks (Geſicht⸗ 
ſchleiers) und des unſchönen Feradſches (Mantels). In mehreren Kon⸗ 
ſtantinopel ferner gelegenen Ortſchaften des Bosporus hat nämlich die 
ſchönere Hälfte der armeniſchen Nation ſich Thon ſeit Jahren in Bezug 
auf die Kleiderordnung emaneipirt und geht frei herum in europälſchen 
Moden, denen das levantiniſche Kopftuch allenfalls noch einen eigenthüm⸗ 


lichen Reiz verleiht. Das arme Ortaköj aber, ſeiner Nahe an Konſtan⸗ 


tinopel wegen, ſchmachtete noch immer unter dem tyranniſchen Joch. End⸗ 
lich will es auch ſeine Errungenſchaft haben. Man erklärt dem Patriarchen 
kategoriſch, daß man am Sonntag ohne Schleier und Mantel zur Kirche 


kommen werde. Der Seelenhirt, erſchreckt, erklärt ſich für ineompetent 


und weiſt die Sache an die weltliche Autorität. Dieſe, mit echt osmani⸗ 


ſcher Toleranz, ſchiebt ſie zurück an das geiſtliche Forum. Die agitirenden 


Schönen fragen indeſſen nicht lange, und die glückliche Revolution iſt 
gemacht! a 108. a 
Schwefel gegen Cholera. 
In Amerika iſt der Schwefel mit großem Vortheile gegen die Cholera 
angeordnet worden, und ein gelehrter Arzt in Indien ſchreibt: „Ich hoffe 
es, noch zu erleben, daß Schwefel in kleinen Quantitäten jedem Soldaten 


mit in's Feld gegeben wird, In Judien dienen vierzig Körnchen täglich) 
auf dem Marſch, und zwanzig während des Raſtta 
Mittel gegen dieſe ſchreckliche Krankheit und, ich bin überzeugt, daß 


8, als ein ſicheres 


ö chwe⸗ 


fel ſo angewendet, ebenſo wirkſam fein, wird, die Cholera von unſeren 


Armeen fern zu halten, alß, es Lindenſaft gegen den Slorbut auf unſeren 


weſl⸗Gräuze, um die nöthigen Vorkehrungen wegen der dauernden Beſitzt Flotten geworden iſt. 


Berlins Stettiner Eiſenbahn. 


der Hauptbahn: 2 | 
24,181 Perſonen, nut eig gun 
davon Einnahme . 30,334 Thlr. 14 ſgr. 4 pf. 
We ai | 
9110 gier⸗„Eil2?2sx Ti ; 
1 Feucht. Olten, F 
davon Einnahme 21,417 Thlr. 15 gr. 9 pf. 
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zeichen fehlen. 


Auktionen. 


Signalement. Der Arbeitsmann Johann Carl,!“ Die Ziehung ergab? 
. 175 I Wendorff iſt 33 Jahre alt, in Naugard wohnhaft, 
Im Monat Juni 1849 betrug die Frequenz auf 5 Fuß 4 Zoll groß, hat hellblondes Haar, niedrige 

nnn I Stirn, blaue Augen, braune Augenbraunen, vollſtän⸗ 
ſtändige Zähne und längliches Geſicht. Beſondere Kenn⸗ 


1) die N: 64, buchſtäblich: Ein und 
Scchs zig; . 
RE No. 94, buchſtäblich: Vier und 
1% Reunzig;) 045 
3) die Obligation Nos 305, buchſtäblich: Drei Hun⸗ 
dert und Fünf; 
4) die Obligation No. 399, buchſtäblich: Drei Hun⸗ 
„dert Neun und Neunzig, ö i 
welche mit Kapital und Zinſen am Iften Oktober d. J. 
bei dem zeitigen Rendanten der kaufmänniſchen Cor: 


TG ——ů——— 


Extrgotvinair .. .. 1,597 Thlr. 28 hr. — pf. 
ag 5] 
„Gehen die e innahme im 
Juni 1848 vonn 


J Hang 


alſo mehr, 5,492 Thlt. 18 ſor. 7 pf. 


927 


Oſſeſene Bekanntikabungen, 

6 ade erkannt machung. 8 

Der Holzbedarf für die hieſigen Königlichen Garni⸗ 
en 184950 von 465. Klaftern Weich⸗ 
ie B 


u 1e ben ed after 
und 10 Klaftern Buchenholz, oder ſtatt deſſen 327 


Klafter Weich⸗ und 102 Klafter Harte, worunter 10 
Klafter Buchenholz, foll im Wege der Submiſſion ge⸗ 


fichert werden. Lieferungsluſtige werden aufgefordert, 
ihre Offerten verſiegelt mit der Aufſchrift: „Holzliefe⸗ 
runzs⸗Offerte“, bis zum | f 
Sonnabend, den Niten Auguſt c., 


in unſerm Büreau, en e abzugeben, 


und ſich am genannten Tage Vormittags 10 Uhr da⸗ 
ſelbſt perſönlich oder durch Bevollmächtigte einzufinden, 
. eingegangenen Offerten beizu⸗ 
wohnen. Pe lag 44 t 
»Die näheren Bedingungen in Betreff der Lieferung 
find zu jeder Zeit in unſerem Büreau einzuſehen. 
Stettin, den laten Juli 1849). 92 
Königliche Garniſon⸗ Verwaltung. 
. Schepke. Willke. 


1 1434 and: Nen 
Sicherheits ⸗ Polizei. 
Steck berief. | 
«Dersnachftehenn, fignalifiete, wegen Diebſtahls ver⸗ 
haftete Arbeitsmann Johann Carl Wendorff iſt auf 
dem Transport von Farbezin nach Naugard entſprun⸗ 
en. Alle, Civil⸗ und Militairbehörden werden erge⸗ 
bent erſucht, auf den zc. Wendorff zu achten, ihn im 
Betretungsfalle zu verhaften, und uns davon Mitthei⸗ 
lung zu machen.“ d 


Naugard, den 28ſten Suli 849. 
Königliches Kreisgericht. I. Abtheilung. 


"ifantnen 39,819 Sie 26 fg. t pf. 
Ene 6 hi a E 1% Fe ſtraße No. 894 die am 27 
47.857. Thlr. 9 für. 0 pf. 


Es ſoll am 6ten Auguſt le. und an den folgenden 
Tagen, jedesmal an een 9 Uhr, in der Frauen⸗ 

ften Juli e. wegen Mangels 
an Kauflluſtigen abgebrochene Auktion über die beim 


Pfandleiher Primo berfallenen und durch gewöhnliche 
Verfügung zum Verkauf geſtellten Pfänder, beſtehend in 
Gold, Silber, goldenen Cylinder- und anderen Uhren, 
Büchſen, Metall, Kleidungsſtücken, Yeinenzeug, Betten 


u: dgl. m. fortgeſetzt werden. Reisler. 
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Greifswald, den 26ſten Juli 1849, 
N f Dr, Gutjahr. 


— 


Anzeigen veruiſchten Jühalts. 


In Folge der von dem Vorſteher-Amte der Kauf⸗ 
mannſchaft nach dem Inhalte der Stettiner Börſenhaus⸗ 
Obligationen vom Aften Oktober 1837 ad 4 übernom⸗ 
menen Verpflichlung, hat unter Aufſicht des Magiſtrats⸗ 
Commiſſarius, Herrn Appellationsgerichts-Referenvarius 
Otto, am 19ten d. Mts, die Ziehung der für das lau⸗ 
fende Jahr 1849 zur, Amortiſation beſtimmten vier 
Börſenhgus⸗Obligaſtonen ſtatt gefunden. 191605 


now und 


porations-Kaſſe, Herrn Fretzdorff, ausgezahlt wer⸗ 


den ſollen. ö 


Stettin, den 28ſten Juni 1849. 
Die Vorſteher der Kaufmannſchaft. 


Eine gut eingerichtete Bäckerei iſt nebſt Inventarium 
ſofort zu verpachten oder auch zu verkaufen. Näheres 
in Bredow No, 14 bei der, Wittwe Kruſe. 


ir 


2 N 
Das Dampfschiff Stralsund 
fährt jetzt jeden 1 
Montag (zuerſt den 80, Juli), Morgens 6 Uhr, 
von Stralſund über Putbus, Wolgaſt nach 
Stettinz jeden 
Dienftag (zuerſt den 31. Juli), Morgens 6 Uhr, 
von Stettin über Putbus, Wolgaſt nach 
Stralſund; jeden 
Donnerſtag (zuerſt den 2. Auguſt), Morgens 6 Uhr, 
von Stralfund über Putbus, Wolgaſt nach 
Stettin; jeden 
Freitag (zuerſt den 3. Auguſt), Morgens 6 Uhr, 
75 en Putbus, Wolgaſt nach Stral⸗ 
un d, 12 10 Ane! 
durch das ſichere Binnengewäſſer, und wird bei deſſen 
ſämmklichen Fahrten auch bei Stahlbrode, Pin⸗ 
low und Weſt⸗Klühn anhalten. — Die Fahrten 
werden ununterbrochen bis auf weitere Anzeige fort⸗ 
gest dnn A 
Näheres bei A. Marius in Swinemünde, Moritz 
Ehrich an Uſedom, Vogel in Wolgaſt, Rhode in 
Putbus, Franz Boettcher in Stralſund, auf den 
genannten Fährſtellen, und bei 
ee eee W. Brunnhoff in Stettin. 


